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der bezwungene Tod a We ui und btüdte ihre Hand. Er hatte nicht 


g gewußt, daß morgen Weihnachten war. Wie ſollte man 
Roman von Auguft Allan Hauff. 55 = maus en „Wir 319 19 ung en in 
f eſer Hütte treffen,“ ſagte er. „ omme um dieſelbe 
een en ET FH inte heute. Gute Nacht, Liane.“ Uns er löſchte 2 
„Sie fragen wie ein Inquisitor,“ antwortete Liane die Lampe. Da ſchmiegte fie ſich an ihn, nahm feinen 
und glitt mit ihren Fingern über feine Hand. Sie ver⸗ Kopf in beide Hände und preßte ihre glühenden Lippen 
8 8 11 u 9185 85 au 18 9 9 7 8 et auf jeinen Mund. Ss =: 
konnte nicht mehr ohne Sie leben. abe Sie n Branſen ſtürmte den Serpentinenweg hinauf. lief 
geſprochen ſeit ſenem Abend im Zirkus. Ich dachte, daß in die ale Al ſchrie: „Lebt ie: Alte noch Die Ant 3 
Sie mir [reiben würden, aber dann habe ich alles durch wort war ein dröhnendes Gelächter aus allen Türen. 
die Winde erfahren. Der Alte lebte noch immer. Er hatte alſo nichts ver⸗ 


ind Sie allein in Schenna??? 5 a Rot BEN 
"Nein, it weine Mann ſäumt. Und im gleichen Augenblick tat es Branſen leid, 


Wie find Sie unvorſichtig,“ ſchalt er und fürchtete 
ſich, daß trgend etwas eintreten könnte, was fein Unglück 
bedeutet hätte. Er nahm ſie unter den Arm und führte 
‚fie um den Berg herum, fo daß fie vom Dotf aus nicht 
mehr beobachtet werden konnten. 

Aber auch hier fühlte er ſich nicht ſicher genug; er 
wußte ein paar Wege weiter eine kleine Hütte, die im 
Sommer als Heuſchober diente. Es war ein Bretter⸗ 
häuschen, das er ein paar ſtiller Abende wegen mit dem 
nötigſten Mobiliar verſehen hatte. Es gab da einen Tiſch, 
einen Stuhl, ein paar Bücher und eine Petroleum 
lampe. Da die Dörfler wußten, daß er ſich manchmal 
hierher zurückzog, prangten über dem Eingang die bunt 
gemalten Buchſtaben: „Herolder⸗Ruhe“ | 
; Liane lachte jo froh und herzlich wie ein Kind, doch 
Branſens Augen änderten ſich nicht. „Ich hatte Ihnen 
ein Billett geſchickt, Chriſtian.“ a 

„Ich weiß,“ antwortete er, denn er entſann 19 daß 
er es weggeworfen hatte. „Aber, offen geſtanden, tane, | 
war ich —“ And er murmelte etwas, was Liane nicht 

verſtand. Branſen ſchob ihr den Stuhl zu, und fie ſetzte 
Ta er die Lampe anzündete und ſich gegen den 
ehnte. ’ \ 

„Ste find doch nicht am Ende böſe, Chriſtian?“ 

„Nein, nein,“ erwiderte Branſen und fühlte, daß 
ſein Herz keinen Schlag ſchneller ging. „Ich freue mich 
außerordentlich, Sie müſſen mir nu Zeit geben, mich 
von meinem Schrecken zu erholen.“ 

„Aber wie lange wollen Sie ſich denn erholen !?“ 
lachte ſie und plauderte mit ihm in fröhlicher Stimmung. 
Während Branſen Mühe hatte, ihre Fragen zu be⸗ 
antworten, hatte er das beſtimmte Gefühl, daß in dieſen 
Augenblicken der kranke Mann auf der Burg verſcheide. 
„Hier ſitze ich nun,“ dachte er, „und da oben ſchreit man 
ch die Kehle nach mir aus“ Er wurde immer zer⸗ 
treuter und nervöſer, und ſchließlich konnte er die 
Situation nicht länger ertragen. Er erhob ſich und 
murmelte eine Entſchuldigung. . 
„Werde ich Sie morgen ſehen?“ fragte ſie mit 
eee sen ann, 
‘ 1 anlen ſagte: „Es gibt fo viel Arbeit da oben, 


„ Morgen iſt Weihnachten,“ flüſterte Liane kleinlaut, 
achte, daß Sie ſich am Heiligen Abend eine Stunde 


der Himmel war offen. Schneeflocken fielen und ſenkten 
ſich wie ein durchſichtiger Vorhang über die Silhouetten 
der Berge. Aus der Dämmerung ſchimmerte ein er» 
leuchtetes Fenſter, ohne daß das geringſte von der Hütte 


ſter, meine kleine ſchöne Neiter,“ kam 8 
unfreiwillig von ſeinen Lippen, und erſt, Als er be 


merkte, daß ſie ſtumm den Kopf ſchüttelte, verbeſſerte 
er ſich und nannte ſie Liane. a 

In ihren großen wunderſamen Augen regte ſich ein 
Gedanke. „Liebſt du Yeſter oder mich?“ 

IIch würde Veſter nicht geliebt haben, wenn ich 
dich nicht liebte,“ ſagte er, doch ſie verſtand nicht, was 
er meinte. 

Branſen blickte fie lange nachdenklich ar. Welche 
Schönheit! Wie ſie daſtand, in den Chinchillapelz ge⸗ 
hüllt, wie ſie plötzlich die Arme ausbreitete und wie der 
Pelz an ihr herniederglitt. Liane trug ein Kleid aus 
gelbem Samt, der jede Linie ihres Körpers, die Formen 
ihrer ſchlanken Glieder preisgab. Was für Hände fie 
hatte! In ihren Händen lag fo viel Zärtlichkeit. Ihre 
Augenbrauen aber wölbten ſich, und die hellen Augen 
darunter küßten ihn. \ 

„Du haſt hier Weihnachten gemacht,“ ſagte 
deutete auf den Tannenbaum, der den kleinen, unan⸗ 
ſehnlichen Raum verzauberte. Ja, der Raum duftete 
wie ein ganzer Wald von Tannen. 

„Liebſt du Weihnachten nicht?“ 

„Als Kind liebte ich die Feſte. 
keine Zeit, einzelne Tage im Jahr zu lieben.“ 


Wie er ſie wieder anblickte, erinnerte er ſich an den 
Abend in Wien, an dem er Peſter kennen lernte. Ein 
ſchalkhafter alter Herr, mit dem er bekannt war, hatte 
ihn vorgeſtellt. Sie fragte ihn nach ſeinem Beruf, und 
darauf antwortete er: „Mein Beruf ſoll es ſein, Tote 
Nie vergaß er das Lächeln, 


zum Leben zu erwecken.“ 
das Peſter gezeigt hatte. Er hatte Veſter gefangen! 
Dieſe ſeltſame Antwort verwirrte ſie. Eines Abends 
ſaß er in ſeinem Studierzimmer, und es klopfte an die 
Tür; es war der alte Brick, der vor Erſtaunen tot⸗ 


geſchlagen flüſterte: „Herr Branſen, eine Dame!“ Gleich 
darauf rauſchte Vefter herein. Und — er erinnerte ſich — 
fie en c Chinchillamantel. Wie er nun zwiſchen 

ücherwänden das koſtbarſte Stück einer anderen 
Welt ſah, etwas, das in die Felle vieler Tiere gekleidet 
war und duftete, das leuchtete vor Brillanten, da war 
ihm ſo ſonderbar zumut, und ſeine Sinne wurden wach. 
Heſter breitete die Arme aus, und der Pelz glitt an ihr 
hernieder, gerade ſo, wie er eben an Liane hernieder⸗ 
glitt. In dieſe Geſte hatte er ſich zuerſt verliebt. Sie 
tief dekolletiert, und ihre Haut 
ſchimmerte und duftete. Da hatte er das unwillkürliche 


ſeinen 


ſtand nun vor ihm, 


Verlangen, dieſe Haut zu küſſen. 


Ganz das gleiche Gefühl beherrſchte ihn jetzt. In 
nicht nur die Lichter des 
Tannenbaums, ſondern die ganze Liane ſtand leuchtend 
Abend, an dem Peſter 


dem Halbdunkel leuchteten 


vor ihm, genau ſo wie an jenem 
zu ihm gekommen war. 


Peſter hatte damals gefragt: „Was meinten Sie, 
Herr Branſen, als Sie mir ſagten, daß Sie Tote zum 
„Nun,“ antwortete er, „das 
iſt nicht doppelſinnig!“ So wurde er mit ihr bekannt, 
und einen Monat ſpäter küßte er ihre ſchimmernde Haut, 


Leben erwecken wollen?“ 


* 


und ſechs Monate ſpäter erſchoß er fie. 
Nun ſtand da Liane. 
Ausſehen wie Peſter. 


Liane in einem gelben Samtkleid. 
„Warum biſt du ſo ſchweigſam?“ fragte Liane. 
„Weil ich glücklich bin.“ — 


nd kämpften um jeden Schritt. 


Burg endlich ſterben zu laſſen. 
1 du wieder nach Berlin kommen?“ 


tbar. Wie können wir jema 


Später hatte ich 


Aber ſie hatte das gleiche 
Die gewölbten Augenbrauen. 
Und die ſich langſam entwickelnde Intimität des Blickes. 


85 Sie ſchritten ſpäter durch den Schnee, der meterhoch 
gefallen war. Sie konnten ſich kaum vorwärts bewegen 


Ich bleibe vermutlich nicht lange mehr auf dem 
„ſagte Branſen und beſchwor Gott, den Kranken 


Sie wurde plötzlich ängstlich 
Is Bündel weißes Fleiſch mit grünen Haaren e a 


Aber Branſen entgegnete frohlich: „Wer zwingt 
uns, in Europa zu bleiben, wenn mein Werk vollendet 
it? Wenn uns hier Gefahren drohen, jo fahren wir 
nach Amerika!“ 

„O la,“ erbebte fie und preßte feinen Arm feſter 
an ſich. 

Da war der Weg, der ſie trennte. „Ich werde nun 
morgen nach Berlin zurüdreifen,“ ſagte Liane. Sie 
küßten ſich und nahmen Abſchied. Und diesmal fiel ihm 
der Abſchied ſchwerer als ihr. Sie winkte ihm nach, bis 
‚fie ihn aus den Augen verlor. 
| Liane ging nicht in ihr Hotel zurück. Sie wußte 
nun, was ſie tun wollte. Am liebſten hätte ſie in die 
Welt geſchrien: „Da iſt Chriſtian Branſen, und da bin 
ich, ſeine Braut!“ Sie war berauſcht durch ſeine Nähe. 
Er, der Millionen von Menſchen hypnotiſierte, hatte 


er und auch fie hypnotiſtert. Sie ſchritt dahin wie unter einer 


ſuggeſtiven Einwirkung. Noch einmal blickte fie auf die 
Burg mit ihren Zinnen, von der aus Branſen ſeine 
Fäden um die ganze Erde warf, noch einmal erbebte ſie 
und küßte ihre Handflächen, die ihn geſtreichelt hatten 

Liane ſchlich ſich zum Bahnhof. Sie gehörte ihm, 
ſie konnte nicht zu ihrem Mann zurück. Sie fuhr nach 
Berlin. 5 

Der kranke Mann äuf dem Berg ſtarb um elf Uhr 
in der Silveſternacht. Er ſtarb ſo pünktlich mit dem 
erſten Glockenſchlag, als habe er ſich um elf Uhr mit 
dem lieben Gott ein Rendezvous gegeben. Ptofeſſor 
Schwamm, der an ſeinem Lager Wache hielt, ſah, wie 
er plötzlich weiß im Geſicht wurde, wie er ſich aufrichtete 
und mit verjagender Stimme halbe Rufe ausſtieß, zur 
Seite 1 und erſtarrte. 

Faſt im gleichen Augenblick war die Burg alarmiert. 
Plötzlich brannten ſämtliche Lampen in allen Stock⸗ 
werken. Schwamm ſchrille Signale hatten die Forſcher 
von ihrer Neufahrsbowle gerufen; fie liefen, ſtürzten, 
rannten durch die Türen über Korridore und Treppen 
hinunter in den Keller. 

Branſen ſchoß förmlich mitten aus der Wand 
heraus und raſte vorbereitend im Keller herum, irgend⸗ 
wo erfolgte eine Exploſion, und dieſe Exploſion ſchleu⸗ 
derte Hirnbringer in den Operationsſaal; ein Loch 
öffnete ih, und Dr. Fu kletterte heraus; Blom und 
Tribourdeaux nahmen buchſtäblich ihren Weg durchs 
Fenſter. Im nächſten Moment drängte ſich ein ganzer 
Trupp auf einmal durch die Tür, Arme, Beine, Köpfe 
ſegelten herein, aufgeriſſene Augen, geſpreizte Finger, 
geöffnete Münder. Konſtantin Mark und ſeine Leute! 
Da aber bahnte ſich ſchon Schwamm mit der Leiche auf 
dem Rücken den Weg zum Operationsſaal, und das 
Auge konnte gar nicht verfolgen, wie ſchnell Branſen die 
Spritze anſetzte, den Kolben niederdrückte, wieder füllte 
und wieder niederdrückte. 

Jetzt atmeten alle hörbar auf. Schwamm ſah auf 
die Uhr. Die Infektion war genau anderthalb Minuten 
nach dem Tode erfolgt. Wenn das „Karol“ wirklich ge⸗ 
funden war, ſo konnte die Zerſetzung des toten Körpers 
nicht eintreten. Es galt. die Todesurſache zu beſeitigen, 
und wenn dann der Mann die Augen nicht öffnete, ſo 
konnte man die Flaſchen mit dem Karol getroſt im 
Rinnſtein ausgießen. 

tn und Schwamm legten ihre Inſtrumente 

in kochendes Waſſer, warfen ſich weiße Kittel über und 
zogen die Gummihandſchuhe an. Die ſcharf leuchtende 
Scheinwerferlampe wurde tief heruntergezogen; um den 
Lichtkegel herum ſtanden die Forſcher, meiſt in weißen 
Kitteln, und ſtierten auf die ausgeſtreckte Leiche. 

Sie alle glichen in ihrer Spannung kaum Menſchen; 
das fahle Licht, das ſie verzehrte, machte flatternde 
Geiſter aus ihnen, Hexen, die ſich zum Sabbat ver⸗ 
ſammelt haben, Teufel, die aus dem Fegefeuer ſpringen. 
Was lag da auf dem metallblinkenden Streckſtuhl? Ein 


model 


ſplittern in die Augenhöhlen geſtreckt. Ein B 


i 
\ 


Scheren, Zangen. Nadeln wurden bereitgelegt. Kleine, 
rauſame Kämpfer, die ſich in das Fleiſch hineinfraßen. 
Kleine, funkelnde Raubtiere. 


Hellmut Schlien: 


6 


ſchlaffer und verrenkter Oneber, weiß wie Kalt, Die: „und ich veiomme inzwiſchen Anſichtspoſtkarten, wo darauf 
Leiche einer Hexe. Sie hatte ein entſetzlich enkſtelltes 
Geſicht, als wenn der Tod an jedem Muskel gezerrt 
hätte; die ſchwarzen Lippen klafften auseinander, und 
über den zahnloſen Kiefern ſtand blafiger Schaum. Um 
den 
Lächeln eines Idioten, und machte aus dem Geſicht eine 
Fratze. In der niedrigen Stirn klebten ſchweißige 
Haare; die Augen waren nahezu geſchloſſen. Einer der 
Korfeher nahm ein Tuch und bedeckte das Geſicht; der x 
Anblick war nicht zu ertragen. 


dem Buche „Meine frünperliehenen Lieder“ von Helmut Schlien 
entnommen.) 


Quirl im Blute ſteckt, wo man ſo recht liebebedürftig iſt, gerade 
letzt willft zu reiſen, willſt du, mich allein laſſen 8 


du, ich wüßte nicht 


usdruck zu geben, betrachtete fie zugleich mit dem gewiſſen 
Trauen eigenen Vermögen 

dileſchſam auß den Augen ihres undankbaren Freundes. 0 ) 5 
eigene Anblick rührte fie bis ins Tiefſte. Sie fand ihre Lage nicht] die Augen auskratzen, mich auf ber Stelle umbringen! Aber du, 
nur bemitleidenswert, fondern empörend unverdiem und traurig, was tuſt du? Es wäre kein Malheur! Als ob du froh 


rchte 
bn ihnen nicht jo bäterlih die Hand auf Schulter zum Siege zu führen, — und man erlebt kopfſchüttelnd die Ueber⸗ 


ſteyt, daß du ſehr beſchäftigt biſt, daß die Sonne ſcheint, der 
Chianti abends am beſten ſchmeckt und die Nächte erquickend und 
voller angenehmer Träume ſind ... Ich kann das glauben oder 
nicht glauben und mir dabei denken, was ich will, mir die Haare 
ausreißen und vor Sehnſucht vergehen, — und dich läßt das alles 
lalt, es amüftert dich nur, wenn ich es in meine Briefe ſchreibe. 
Du nennſt mich liebes Kind wie immer und verſprichſt mir gol⸗ 
dene Berge, für den Sommer, für das Wiederſehen Was 
habe ich jetzt davon, jetzt, heute, morgen, übermorgen, dieſen 
ganzen langen wunderbaren schrecklichen Frühling hindurch? Was 
lfen mir deine infamen Poſtkarten? Verrückt machen fie mich! 
Ich ſage dir, es geſchieht etwas, wenn du jetzt fortgehſt! Es ge⸗ 
ſchieht etwas!!“ 

Es iſt gang ohne Zweifel, dachte er, am hübſcheſten iſt ſie ſo, 
wenn fie wütend iſt, wenn fie droht, wenn ſie Gewitter macht mit 
Ahnung und Schickſal. Sie if und bleibt doch ein unerhört lieber 
netter Kerl! 

Ganz oben in den Wipfeln hing noch ein letzter Schein des 
Tages. In der Veranda wurde ſchon das Licht angezündet. Der 
Garten war von Gäſten leer. In der Ferne hörte man die 


Mund war ein eiſiges Lächeln eingraviert, das 


Die Meſſer klirrten im dampfenden Waſſer. Meſſer, 


(Fortſetzung folgt.) 


— 


Das iſt ein Leben 


Das iſt ein L ben: Sill in Demut dienen 

und eifrig ſchoffen an der Hände Werk. 

Und das em Wandern: Mühſam au! zum Berg 
Ach ſchleyven und doch stets mit heitren Mienen. 


Das lit ein Jr: Sich überwinden lernen 
und eigne Wünſche in der Brun vergraben. 

Und das em Weg: Die innre Stimme haben, 

die mächtig auf uns ruft zu Himmeisſternen. 


Das ist Verſiehen: Immerdar allein 
zu bleiben iſt uns allen aufgegeben. 
Und das Erfennen: Ewig wird im Leben 
der Menſch mit ſeinen Kampſen einſam fein. 
. 


Sie ließ es geſchehen und fragte plötzlich, unvermittelt: 
„Geht eigentlich Holgerſon mit?“ a 
„Nein, er kann leider nicht, er wird 

Ihm lam, zugleich mit dem Erſtaunen über dieſe, wie ihm 
ſchien, frappierend folgerichtige und natürliche Frage, ein Ge⸗ 
danke, den er für geeignet hielt, ihren Kummer, der ſich ja ſchon 
er richtiger Fährte befand, vollends zum beruhigenden Ziele zu 
ühren. 

z Weißt du, ſagte er leichthin, „ich werde Holgerſon bitten, 
dir einmal Geſellſchaft zu leiſten! Er iſt mein Freund. habe 
dir oft gejagt, wie ſehr ich ihn ſchätze. Er hal gute Manieren. 
Er verſteht es ausgezeichnet, einem die Zeit au vertreiben, hat ein 
entſchiedenes Talent, zu tröſten und rückſichtsvoll zu ſein, hat 
außerdem ſehr ſchöne graue Augen, in die man mit Vergnügen 
hineinguckt, und geht ſo tadellos angezogen wie man es von einem 
Maler nicht erwartet. Ich werde ihn alfo bitten, natürlich, das 
werde ich tun, und 

„ . . was würdeſt du fagen, wenn dein Freund Holgerſon, 
mit den ſchönen Augen und den guten Manieren, ſich in mich — 
verliebte??“ - 

„Aber ich bitte dich! Das erwarte, das verlange ich 
Keane von ihm! Er wird um fo aufmerkſamer fein und meine 
tte mit um ſo mehr Hingabe und Bemühung erfüllen...“ 

Sie biß ſich auf die Lippen. Er ſah es zwar nicht, dazu war 
es zu dunkel, aber er wußte es, er ſpürte es ſozuſagen im Hand⸗ 


Dann jagte fie langſam, mit überlegter und ſehr effeftwaller 


Mit beſonderer Genehmigung des Romantik⸗Verlages, Berlin. 


— 


Dilemma im Frühling. 
Von Georg Grabenhorſt. ; 
„Gerade jetzt, wo es Frühling wird, wo es einem wie ein 


„Aber ich mu 


„Warum mußt du 77. Und wenn ich mich nun — in ihn verliebte, was > 
„Liebes Kind .. ; würdeſt du dann jagen .“ = a 
„Du liebſt mich nicht! Daß iſt es! Weiter nichte. Meinſt Er lachte. Es war boshaft, wie ſorglos und herzlich er ba? 


tat 


5 . : 5 f 
t geicheit . . .“ Liebes Kind, dazu bift du viel zu gefcheit . . 
Das ſagſt du immer, wenn du ein ſchlechtes Sie bebte vor Zorn und Empörung. 
Du biſt abſcheulich!“ 5 Und wenn ich nun einmal mit voller Abſicht nicht geſcheit 
ch auf einen anderen Stuhl, abfeits vom Tiſch bin, wenn ich mich richtig und leidenſchaftlich in ihn verliebe, 
nen Beine übereinander, wippte heftig mit der was dann???“ : Be; 
vorwurfsvoll und hartnäckig in den Sonnen⸗ Er zog ſeinen Arm aus dem ihren und legte ihn fanft und ; 
85 85 hörte. Be 1 e ſorglich um ihre Schulter. j 8 
roſſel zuhörte, die fe, poetiſch und eigen „Dummerchen!“ ſagte er und ſtreichelte mit der anderen Hand 
e 1 war, für eine Nachtigall hielt, während über das kühle und etwas feuchte Haar. „Reg dich doch nicht ſo 
ihre verratene und verlaſſene Liebe, ihre, Are auf! Das wäre doch auch noch kein Malheur . f 5 
i en 55 „Masitt Das wärs 8 wr era e Daß du dich nicht 
und . . e B 9 10 5275 ab mich! O, wie graufam Ihr Männer ſerd, 
en auer zu ſpie „ ae Aber, liebes Kind, was wilft du? Ich mache dir ja nicht den 
neee — während fie fo ehe irtraften Vorwurf! ch würde dich fogar vollkommen verftehen! | 
800 wüßte gar nicht, warum ich grauſam ſein ſollte, warum er 
des doppelten Blickes fich Je „Da iſt es jal! Wenn du mich liebteſt, würdeſt du mich 


jefer | erdroſſeln, wenn ich mich in Holgerſon verliebte, würdeſt du mir 


lebhaft empfundenen Unglück nicht ver biſt, mich vielleicht au anständige Weiſe loszuwerden! O, ich 
die Tränen in die Augen traten. Sie fühlte die | Terme euch! So feid Ihr alle! Alle! Al lel“ 
und unterdrückte Es iſt durchaus fatal, dachte er. Da hat man ſich nun glück⸗ 
lieb und reizend, lich durchgerungen, daß man ſeinen Freundinnen Eiferſuchts⸗ 
hätte erweichen müſſen ſzenen unbedingt zu erſparen entſchloſſen iſt, — da hat man ſich 
warm legte er ihr auch ſogleich die Hand auf aus einer Summe der peinlichſten Erfahrungen dieſe einiger⸗ 
ie jedoch aufzuſtehen oder vorderhand mehr zu] maßen taktvolle und wie mir ſcheint vorurteilsfreie, wirklich groß⸗ 
ener ihm eigentümlichen, unerſchütterlich ruhigen, zügige Art der Lebensbejahung herausdividiert — da iſt man nun, 
ütigenden Art, die 5 jedesmal verwirrte, in ihren ſozufagen am eigenen Leibe, bereit, das Selbſtbeſtimmungsrecht 
darum reizte. der Frau zu beweiſen, auf die Feuerprobe zu- ſtellen, ja, es koſte 


„Antike Statuen willſt du da unten ſtudieren, ſagſt du? Ich] was es wolle, rückſichtslos, gegen das eigene Herz, mit fanatiſcher 


nur, ſie werden ſehr modern und FT lebendig fein, und Ueberzeugung und hundert glühenden ategoriſchen Imperativen 


— raſchung, daß einem dieſe Bemühungen nicht als Verdienſt, ſon⸗ 
Hebes Kind 8 55 


dern als Verbrechen angerechnet werden, daß man für grau⸗ 


jan gilt, fur brutal (ohh, wenn 
ſtändnis zeigt! } 
So dachte er, mit einiger Verſtimmung und ebenſoviel Be⸗ 
hagen, denn er bließ dabei daß ſie fo, in diefer gewittrigen Stim⸗ 
mung, am reizendſten war. 
Außerdem war der Weg unausſprechlich ſchön. 

kelten, Glüßwürmchen ſchwärmten, und von drüben, 
Gartenwirtſchaft herüber klang mauchmal, undeutlich 
verweht, untergetaucht in das ruhende, atmende, 
Dunkel, in dieſes Meer der geheimnisvollen, leiſe, tief und 
mächtig wogenden Nacht, eine dünne, wehmütigſüße Muſik. Die 
Luft war ſchwül, ſeltſam flackrig und ſchwer, und wieder auch 
plötzlich kühl und als ob ſie ſich aneinander feſthalten müßten, ſo 
haltlos auf einmal, unſicher und gefährlich. 

Als ſie an jene Stelle kamen, wo im Mooſe die Anemonen 
blühen (magiſch leuchteten fie herauf), da mußte fie ſich an ihn 
» anfchnen und beide Arme um ſeinen Hals legen. Und weil ihm 
ſelbſt die Kniee zitterten (vom langen, unſichern Weg) ruhten ſie 
zus im Mooſe und pflückten Anemonen. Er beteuerte ihr, daß er 
kiferſüchtig ſei „bis aufs Meſſer“, und ſie zog ihm die Ohren lang 
und neckte ihn mit ſeinen antiken Statuen 

Aber nachher, ſehr viel ſpäter, in der Haustür, fragte ſie, 

nachdem fie ſich ſchon lange und ausführlich berabſchiedet hatten, 
hinter ihm her, zufällig, ohne Akzent, ganz ohne Gewicht, wie 
man nur noch einmal an etwas längſt Verabredetes erinnert und 
es wiederholt: : 
: 175 und vergiß ja nicht, Holgerſon darum zu bitten, hörſt 
1 8 8 5 0 


1 Sie fagte das mit einem ganz unnachahmlich rührenden Ton⸗ 
fall in ihrer Stimme, darin über einem ſehr innigen, entzückend⸗ 
berhaltenen Abſchiedskummer, über einer reizend⸗hilfloſen, 


man ſich zart und boller Ver⸗ 


von der 
und wie 
flüſternde 


| 


”* 


ſchickſalergebenen Verlaſſenheit wie ein Hauch ein ganz leiſer, 


ana heimlicher Vorwur 


N f lag und ein ganz leifer, ganz heimlicher 
riumph! — 5 ; 


Bon der Deutſchen Bud: Gemeinichaft. 

: n einer Zeit, wo das Leſen guter Bücher ſcheinbar zu einer 
Veſchaftgung nur weniger Menſchen zu werden ſcheint, tut es 
wohl, zu vernehmen, daß es eine ſtarke Organiſation gibt, die mit 
Geſchick und Erfolg für die Verbreitung guter Bücher wirkt. Iſt 
es da nicht für manchen eine willkommene Nachricht, wenn er er⸗ 
fährt, daß es eine Gemeinſchaft gibt, die als muſtergültige Orga⸗ 
niſation für eine Verbreitung und Verbilligung wertboller Bücher 
beſorgt iſt und die neben ber ſorgfältigen Auswahl auch dem vor⸗ 
nehmen Buchſchmuck ihre Sorge angedeihen läßt, was zu einer 
wohltuenden Ergänzung des gehaltvollen Inhalts mit dem künſt⸗ 

N e lei führt ; 
8 und 


Werke ſind derzeit im Betrieb, und jährlich 


kommen etwa 50 neue Bücher dazu. Die Beiträge für die Mik⸗ 
glieder ſind in Anbetracht der Ausſtattung der Werke, bie jeweils 
in Halbleder gebunden und auf 5 holzfreiem Papier ge⸗ 
druckt ſind, äußerſt niedrig. Wer ſich eine gehaltvolle und ſchöne 
Bibliothek anlegen will, der ſei nachträglich auf dieſe Möglichkelt 
ingewieſen. Mit wenig Geld iſt es ihm möglich, binnen kurzer 

hre ſich eine Ace zu erwerben, die viel Freude 
und Wohltat bereitet. a 


und feinem 


er Geſchäfts 


talog kommen. 


> E 
6/157, den Ka 


Maibettors Kriega 
ikdirektor 


e 


Kriegar wie betäubt, dann berklärte ſich fein Geſicht zuſehends, 
und ſtrahlend nickte er ſeinen Freunden und Bekannken zu: 
„Gott ſei Dank! — Endlich wieder einmal anſtändige Muſik!“ 


Sterne fun⸗ 


Die Kaffeemühle, 
Wendungen werden geübt. 
: ul ob hatte ſchon feine Not mit den neuen Re⸗ 
vitten. 
„Da weiß dieſes vom Kirchturm gefallene Orgelgeſtell nicht 
mal, was rechts und links iſt! — Kennſt du eine Kaffeemühle 
„Jawull, Herr Schant!“ 5 
„Dann ſtreck mal deinen Arm aus — fo, und nun drehe ich 
den Schwengel nach San iſt das „rechts um“ — kapiert?“ 
„Jawull, Herr Schant!“ : 
i 18 nun drehe ich den Schwengel anders herum — was iſt 
ann?“ = 2 
„Dann mahlt ſe nich, Herr Schant!“ 


[=] = Aus aller Welt. [*] 


Die lautſprechende Lokomotive. Die Reichsbahndirektion in 
Halle (Saale) ſtellt augenblicklich Verſuche an, die darauf hinzielen, 
die Funkübermittlung zur Regelung des Rangierbetriebs bei der 
Eiſenbahn anzuwenden. Es werden auf dieſem Gebiete zwei 
Shiteme ausgeprobt. Es handelt ſich darum, dem Lokomotivführer 
des Rangierzuges für den Wagenablauf über eine mehr als einen 
Kilometer lange Strecke funktelegraphiſch Mitteilungen von dem 
auf dem Ablaufberg befindlichen Rangierleiter zukommen zu laſſen. 
Beide Syſteme arbeiten mit Luftleikern, die längs der Rangier⸗ 
gleife ausgeſpannt find. Bei den Verſuchen nach dem einen Syſtem 
werden durch Taſtendruck des Rangierleiters Glockenzeichen auf 
der Lokomotive empfangen. Bei dem anderen Shſtem geſchieh 
die Uebermittlung einſeitig funktelephoniſch unter Benutzung bon 
Lautſprecherempfang auf der Lokomotive. 


Blumengerüche als Kelmtöter. Der Geruch von Nelken tötet 
Mikroben in einer halben Stunde, während Typhusbazillen einer 
Eſſenz von Zimt in zwölf Minuten zum Opfer fallen, Gepolſterte 
Gegenſtände, die dem Geruch von Geranien ausgeſetzt werden, 
ſind während dieſer Zeit keimfrei. a : 


Schädlicher Lärm. Ein englischer ute ha 
allein der wirtſchaflliche Schaden, der durch den ei ; 
ad m England auf eine Million Pfund in der Woche be» 
läuft. nicht zu ſchätzen ſind die Krankheiten, vor allem ner⸗ 
vöſer Ark, die der Großſtadtlärm hervorruft. 5 

Ein mechauiſcher Schachſpieler. Ein ſpaniſcher Mathematiker 
t eine Ark Maſchinenmenſch konſtruiert, der in der Lage ſein 
ol, mit einem wirklichen Menſchen Schach zu ſpielen und Su 
jeden Zug mit einem Gegenden u exwidern. lerdings wir 

bei ſolchen Spielen nur ein Teil Ge Figuren benutzt. ie Be⸗ 
hauptung allerdings, daß der konſtruſerte Partner ſogar kleine 
Unxregelmäßigkeiten beim Spiel entdeckt und ſofort mit Spielen 
aufhört, ſcheint übertrieben zu ſein. EG : 


t feſtgeſtellt, da 


Appetit. Herr Miller aus Prenzlau iſt ut ‚einer Gattin 
Schwager in Berlin in ein Revuetheater gegangen. 
Als eine beſonders hübſche Schar wenig bekleideter Tänzerinnen 
die Szene betritt, ſchmunzelt Miller und fe: leiſe zu feinen 
Schwager: „Weißt du, da könnte man wirklich A i 
Der ger lächelt verſtändnisinnig, aber auch die Gattin, die 
Teure, hat die Botſchaft vernommen. Sie wendet ſich mit der 
Miene einer ſchwergekränkten Kuh an den Ehegemahl und ver⸗ 
kündet: „Appetit kannſt du meinetwegen kriegen — aber gegeſſen 
wird zu Haus.“ AN Be ? 

Dankbarkeit. Die Frau des Herrn Apothekers Yſiinski iſt 
mit ihrem Geliebten durchgebrannt. Minski gibt daraufhin fo 

ende Anzeige auf: „Dem Herrn, der ſiebenswürdigerweiſe meine 

Frau entführt hat, und der mir damit die goldene 9 4 it wieder⸗ 
„möge hiermit zur Kenntnis nehmen, daß ich fe 8 auf 

ein, Verlangen hin bereit bin, Ka unentgeltlid Engliſch⸗ 
ipflafter, blutſtillende Watte, 

Das größte 1 Ein Amerikaner zeigte ſeinem Be⸗ 
ucher aus Berlin mit Stolz die Niagarafälle. „Na, iſt das nicht 
as größte Wunder der Welt?" fragte er. — Der Beſucher bom 
Ufer der Spree wurde e „Is ja janz nett,“ meinte 
er, „aber in unſerem Zoo, da haben wir einen Kranich mit nen 
Holbein!“ 1 5 5 
Gewohnheitsmäßig. Hausherr zum Dienſtmädchenn: 
ſpektakeln denn die Handwerker da oben im Zimmer herum? 
11 5 Ste mal hinauf und fragen Sie, ob ſie berrückt geworden 
eien? Bas 5 i RE 

Dienſtmädchen: Jawohl, ſoll ich auf Antwort warten? 

Au! — — — ja, und durch mein eigenes, lautes Schnar⸗ 
chen wurde ich immer wieder aus dem Schlafe aufgeweckt.“ — 
„Und nun „Jetzt ſchlafe ich im Nebe EEE 


Schloßwache auf. Einen Moment ſtand ber Acuſtbdtrektor f 


Lärm berurſacht 


1 5 kriegen.“ 8 


ndagen und Schla mittel zu 


